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Weiter nach Norden folgen ausgedehnte Gebiete diluvialen Sandes. Neben den 
Diluvium erreicht jedoch auch das Alluvium hier große Ausdehnung, da die 
Gebirgsflüffe, bevor ihr Ueberfchwenmungsgebiet durch Deiche begrenzt war, 
ihre Sedimente bei Hochwafjfer über weite Gegenden vertheilen Eonnten, und 
wegen der umfangreichen Torfbildungen in den von Flachlandgewäffern durch- 
zogenen Niederungen. 

b) FSlachland im Dften des San. 

Das Flachland im DOften des San erftreckt fich von dem die Wafferjcheide 
gegen das Buggebiet tragenden jchmalen Rücken des Lemberg— Lubliner Hügel- 
landes, dejjen Höhenlage + 300/400 m beträgt, auf 50 km Breite nach dem 
nordweitlich gerichteten Thale des unteren San. Da diefes Thal von + 140/150 m 
an der Mündung bi3 zum Austritt des Flufjes aus dem Hügelland auf 128 km 
Luftlinienlänge um etwa 50 m anjteigt, ift die durchichnittliche Bodenmeigung 
gering, ebenjo das Gefälle der in weftlicher biS weftfiidweitlicher Richtung zum 

San fließenden Wajjerläufe, von denen der Tanew, die Lubaczomwfa und der 
Szflo zu nennen find. Die noch oberhalb des Szklo mündende Wisznia kommt 

mit nordmeftlichem Laufe vom niedrigen Nordoftrande der Bodolifchen Blatte, 
deren tiefe Einjattelung zwischen dem Karpathifchen Waldgebirge und Lemberger 

Hügelland eine Ableitung des oberen Dnjeftr nach dem San leicht ermög- 
lichen witrde. ; 

Bon einem jchmalen Streifen mit vorquartärem Geftein längs der nord- 

öftlichen Wafjericheive abgejehen, ift das Gelände mit diluvialen, durch große 
Alluvialflächen unterbrochenen Ablagerungen bededt. m Südoften innerhalb des 
Wiszniagebietes herrjcht LöR vor, der fich weiter nordwärts auf einige vom 
Scheitel des Nirckens weitnordmeitlich vorgeftreckte niedrige Bodenfchwellen be- 
Schränft. Der größte Theil des Gebietsabjchnittes bejteht aus diluvialem und 
alluvialem Sand. Namentlich Itegt längs des Tanew eine breite, gegen Vtord- 
often und Norden von dem hier jcharf ausgeprägten NRande des Lubliner Hügel- 
landes begrenzte, jehr ausgedehnte, reich bewaldete Sandebene. An den niedrigen 
Stellen ift die Oberfläche de8 Sandes vielfach mit Torfmoor überlagert oder 
von bruchiger Bejchaffenheit, da e8 an DVorfluth gebricht. 

IM. Xittlere Bone. (Hüdpolnifher Landrücken und 
nördlides Worland.) 

1. RBolnifche Platte und Borjtufen, 

a) Bolnifche Platte. 
(Betr. Bodengeftalt vergl. Bd. III ©. 13, 89, 102, betr. Bodenbejchaffenheit 

S. 20, 99, 112.) 

Die Bolnifche Platte nimmt als Fortfegung der Schlefiichen Platte die 
Südweftecke von Nuffiich-PBolen ein. Sie gehört nur zum Theil zum Gebiete der 
Weichjel; ein großer Abfchnitt entwäffert nach der Warthe. Während aber von
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der Polnischen Vlatte immerhin eine beträchtliche Fläche in unferem Stromgebiete 
liegt, hat von der anfchließenden Schlefifchen Platte nur ein Kleines Stüc nad) 
der Kleinen Weichjel und Pırzemsza VBorfluth. Auf ähnlicher geologifcher Unter: 
lage befigt die preußifche Gebietsfläche eine andere Decklage als die vufitiche. 
Statt des Sandes überwiegt auf dem in Frage ftehenden Abjchnitt der Schlefi- 
fchen Platte Diluviallehm, der wegen feiner Undurchläfligfeit bet dem meijt 
geringen Gefälle einen falten, naffen Oberboden bildet. Die durchichnittliche 

Höhenlage beträgt + 240/270 m, der tieffte Punkt im Weichjelthale an der 
Przemszamündung + 228 m, der höchite bei Vtifolai + 357 m. 

Im Süden ftößt die Polnische Platte an das Krafauer Hügelland, von 

dem fie getrennt wird durch ein breites, tief eingejchnittenes Thal, in welchem die 
Bäche Chechlo und Rudama fließen und die Eifenbahnlinie Oderberg— Krakau 
entlang geführt ift. Von Krakau abwärts bildet im Süden das Weichjelthal 
die Grenze, gegen das die Blatte janfter abfällt. Die bei Nomwogrud-Korezyn 
mündende Nida fcheivet das öftliche Vorland der Bolnifchen Platte vom füd- 

weftlichen VBorlande des Sandomjerzgebivgs. Die Grenze folgt diefem Flufje 
aufwärts bi8 Binezuw, von wo fie durch das Thal der Mjerzama gebildet wird. 
Sm weiteren Verlaufe bezeichnet ein deutlich abgefegter Nand, der etwa in der 
Linie Szeefoeny—Lelum— Janım nach der Warthe ftreicht, die Nordoftgrenze. 

Die Entwäfjerung diefes Gebietes zur Weichjel wird im Südoften durch 
die Przemsza bewirkt, die aus dem Zufanmenfluffe der Weißen mit der 
Schwarzen Przemsza (nach Aufnahme der Brimmiga) gebildet wird. m Süden 

fängt zunächit die bereits genannte Nudawa einige vom höchiten Theile der Vlatte 
fommende Bäche auf; andere münden unterhalb Krakau in die Weichjel, nament- 
lich der durch fein malerifch jcehönes Thal befannte Vrandnikbach (Bialucha). 
Der öftliche Theil führt fein Wafjer ab durch die in verhältnigmäßig jchmalen 
und tiefen, mit Wiefen und Moorgrimden erfüllten TIhäler der nach Oftfüdoft 

fließenden Szreniawa und Nidzica, jowie ferner durch die als Nordoftgrenze an- 

genommenen Flüffe Nida und Mjerzama. Der nördliche Theil der Polnifchen 

Platte wird durch die Quellbäche der Pilica entwäfjert, deren weiteren Verlauf 
wir fpäter bejprechen. 

sn geologifcher Beziehung tft die Wolnijche Platte einer der abwechs- 
lungsveichjten Abjchnitte des Weichjelgebietes. Der weitliche Theil gehört zum 

Oberjchleftfchen Steinfohlenbeden, das von Ablagerungen devonifchen Alters 
unterlagert wird; auch diefe Formation tritt an einigen Punkten zu Tage, Einen 

größeren Raum nehmen an der Oberfläche die einzelnen Glieder der Trias ein, 

die da3 Karbon überlagern und auch über die Ränder desjelben hinausgreifen. 
Weiter nach Often und Nordoften folgen jurajfifche Schichten, von denen ing- 

bejondere der Weiße Jura eine große Bedeutung erhält. hm gehört jener 
Steilvand an, der die Nordoftgrenze der Mlatte bildet. und der fich weit bis ins 
Warthegebiet hinein evftrectt. Wild zerflüftete, fteile Dolomitfelfen verleihen der 
Gegend hier ein eigenartiges Gepräge. Etwas weiter füdlich legen ftch Exetazeifche 
Gejteine auf die des Jura, und auch Tertiär hat fi) an einigen Wunkten er- 
halten. Das Ganze aber ift wie mit einem dünnen Schleier von quartären 
Sanden und Lehm bededt; nur widerftandsfähige, härtere Gefteine (wie 3. B. der
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oberjuraffiiche Dolomit) durchragen denjelben. Auch fonft an den Gehängen der 

Berge, in Wafjerrifjen u. f. w. ift diefer Schleier jo vielfach zerriffen, daß er 
den Kern des Höhenlandes nicht zu verbergen vermag. 

Sn diefen Sedimenten der mefozoiichen Schiehtengruppe wechjeln die ein- 

zelnen Gefteine in äußert manigfaltiger Weife ab. Yun der Trias herrfchen 
Sandfteine, Mergel und Salfe vor. m Jura erreichen neben diefen meift 
durchläffigen Gefteinen undurchläffige blaue Schieferthone große Bedeutung, da- 
neben auch Eijenfteine und Loje, vielfach wafjerführende Sande. Seine Kalfe, 
häufig volithiich, pflegen fefter und weniger zerflüftet zu fein als diejenigen 

der älteren Formationen. Seine Dolomite, welche am meiften von allen diejen 
Gejteinen den landjchaftlichen Charakter der Gegend beeinfluffen, üben auch auf 
die Wafjerführung der Gegend einen bejonderen Einfluß aus, da in ihren 
Klüften das Wafjer jchnell verfintt und anderen Ortes Anlaß zu ftarken Quellen- 

bildungen giebt. in der Kreideformation bilden Mergelarten das vorherrichende 
Gejtein. Die diluviale Bedeckung des Gebietes bejteht meift aus Löß oder 
Lehm, der, vielfach zähe und jchwer, einen guten Ackerboden liefert, jofern nicht 

bei mangelhaften oberflächlichen Wafjferabzug ihn der undurchläffige juraffiiche 
Thonboden ungünjtig beeinflußt. Im Weften zieht ich am linken Ufer der 

Przemsza ein breiter Streifen diluvialen Sandes durch das Gebiet hindurch, 
der im DOften bis an die Bilicaquelle hevan reicht. Er fteht nach Nordweiten zu 

in Verbindung mit jenem Sandgebiet, das fich in Schlefien an der Malapane 

herab zieht. 
Während das Weichjelthal zwijchen Nudawa- und Vivamündung von 

+ 203 m auf + 171m fällt, Liegt der Südrand der Bolnifchen Platte auf 
+ 250/280 m, ihre Löß-VBorftufe unterhalb Krafau auf + 220/230 m. m 
Nordweiten diefer Stadt erhebt fich dagegen das Gelände vom Nudawathale aus 
fchnell auf + 400/450 m mit einzelnen Anhöhen’über + 490 m. Die -+ 400 m- 
Linie wird auf einer großen Fläche zwijchen Skala und Bilica überjchritten, 
wogegen im ofjtwärts vorgejchobenen Theile der Platte die Durchfchnittshöhe 
etwa + 300/350 m beträgt. Das Gelände tft, entjprechend dem vielfachen 

Wechjel des Untergeundes, fehr verjchiedenartig geftaltet. Flachwellige Gegenden 
herrjchen vor, während die tief eingejchnittenen Thäler an die beträchtliche Höhen- 
lage der Platte erinnern und durch ihre Felfengebilde einzelnen Gegenden das 
Anjehen von Gebirgslandfchaften verleihen. Noch auffälliger find die Jurakalf- 
und Dolomitfelfen, die in jeltfamen Gejtalten auf der Hochebene fenfrecht aus 
der Bodenfläche hervor ragen. 

b) Krafauer Hügelland. 
(Betr. Bodengeftalt vergl. Bd. III ©. 88, betr. Bodenbefchaffenheit vergl. ©. 99.) 

Das Krafauer Hügelland umfaßt einen fleinen Gebietsabjchnitt wejtlich 

von Krafau, begrenzt durch die Thäler der Weichjel, der unteren Przemsza, des 
oberen Chechlobaches und der Nudawa. Seine Hügelkuppen jteigen vielfach über 
+ 350 m, ausnahmsweife über + 400 m an. Seine Entwäfjerung erfolgt durch 
die Linfsjeitigen Nebenbäche der Weichjeljtvecte Przemszamindung— Krakau. Das 
als Vorftufe der Bolnifchen Platte anzujehende Kleine Hügelland fteht auch in 
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geologijcher Beziehung mit ihr in engem Zufammenhang. Die dort entwickelten 

Glieder der Trias und des Jura treten bier gleichfall® auf. Bemerfenswerth 

ift aber das Vorkommen von fryftallinifchem Geftein, Porphyr und Melaphyr. 

Bei der Oberflächenbedectung herrjcht im Often Lehm umd Löß vor, im Weiten 

der Sand, anfchließend an das Sandgebiet der Polnischen Platte. 

c) Hochfläche von Betrifan. 

(Betr. Bodengeftalt vergl. Bd. III ©. 108, 161, betr. Bodenbejchaffenheit 

vergl. ©. 112, 169.) 

Die nördliche Vorftufe der Polnischen Platte, jchon Halb dem Flachlande 
angehörig und allmählich in diejes übergehend, ift die von der Wafjerjcheide 
zwifchen Piltea- und Warthegebiet der Länge nach überjchrittene Hochfläche von 

PBetrifau, die zwifchen Tomaszum und Lenezyea in das Flachland von Skewne- 

wice ausläuft. Won der Platte wird fie durch die am Fuße ihres Steilvandes 

von Konjeepol (an der Pilica) nach Plawno (an der Warthe) ziehende jandig- 

jumpfige Bodenjenfe getrennt. Nördlich von diefer erhebt fich der fitoliche Theil 
der Hochfläche auf + 250/350 m. 

Eine zweite jandige Bodenfenke, von der Wien— Warfcehauer Eifenbahn 

benugt, jcheidet den bei Betrifau + 294 m hohen mittleren Theil ab, eine dritte 

Bodenfenke, die mittels der Wolborka nach der Piltica entwäfjert, den nördlichen 
Abfchnitt, der unweit Lodz + 262 m erreicht im Quellgebiete der zur Unteren 

MWeichfel fließenden Bzura. Nur im Süden finden fich einige Infeln juraffischen 
und fretazeifchen Gefteins. Die höheren Flächen find vorwiegend mit diluvialem 
Lehm bedeckt, die Bodenjenken mit Diluvialfand und ftellenweife mit Torfmoor. 

2. Sandomjerzgebirge und Borftnfen. 

(Betr. Bodengeftalt vergl. Bd. III ©. 90, 108, betr. Bodenbefchaffenheit 
vergl. ©. 100, 112.) 

Nordöftlich von der Bolnifchen Platte fteigt aus dem Thalzuge, der als 

Grenze angegeben ift, das Gelände wiederum an und geht weiter nach Norden 
zu in das Sandomjerzgebirge über. Im Südoften wird jein Borland vom 
Weichjelthale begrenzt; der Stromlauf jelbjt berührt aber den Fuß des Vor- 

landes nur an drei Stellen (bei PBolanjer, Sandomjerz und Zawichoft); überall 
jonft ift er durch die etliche Kilometer breite Thalebene von ihm getrennt. Nach 

Norden zu wird das Gebirge in feinem öftlichen Theile durch die Kamjenna 
jcharf begrenzt, wogegen feine nördliche Vorftufe, das ftarkwellige Gelände 
zwijchen Szydlowice und Konsk ohne deutliche Abgrenzung in das Flachland von 
Nadon vorjpringt. Sein wejtliches Borland reicht bis zur Pilica, deren Mittel- 

lauf die Grenze gegen die Betrifauer Hochfläche bildet. Die zu beiden Seiten 
der Gouvernementshauptitadt Kjelce ausgebreitete Hauptmafje des Gebirges be- 
jteht aus einer Neihe paralleler, von Südoft gegen Nordweft ftreichender Berg- 
züge, die fich zum Theil bis Przedborz an der Pilica verfolgen lafjen. Die 
höchite PBarallelfette, die Lyjagura, nahe am Nordoftrande gelegen, erreicht bei 
St. Katharina + 619 m Meereshöhe, wogegen die übrigen Bergfämme meift 
unter + 400 m bleiben; die mittlere Höhenlage des die Varallelfetten umgebenden 
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